

Für all die leisen Momente,

in denen ich gelernt habe,

wirklich hinzusehen.

Und für die Pferde,

die mich genau dorthin geführt haben.
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Prolog


Was noch gesagt werden musste

Vielleicht kennst du mich schon. Vielleicht hast du mein erstes Buch gelesen: „Pferdezeit – Was ich in 40 Jahren von ihnen lernen durfte“. Vielleicht aber hältst du gerade zum ersten Mal eines meiner Bücher in den Händen – neugierig, was dich erwartet. Wie auch immer du hierhergefunden hast, ich freue mich, dass du da bist.

Als ich mein erstes Buch abgeschlossen habe, war ich überzeugt, dass es fertig ist. Dass ich alles erzählt habe, was erzählt werden musste. Es fühlte sich rund an, abgeschlossen, stimmig. Für einen Moment hatte ich das Gefühl, einen Kreis geschlossen zu haben.

Doch dieses Gefühl hat nicht lange gehalten. Irgendwann war da dieser Gedanke. Leise zuerst, fast beiläufig. Und doch blieb er. Er ging nicht mehr weg.

Was ist mit den Voltigierpferden? Mit all den Pferden, die ich ausgebildet habe, die mich begleitet haben, die mich geprägt haben – oft mitten im Alltag, ohne große Bühne, ohne besondere Aufmerksamkeit. Und die doch ein Teil meines Weges sind. Und was ist mit den Pferden, die heute an meiner Seite sind – mit Caparo, mit Caddy, mit Kleiner Onkel, mit Nanu? Ihre Geschichten sind nicht zu Ende. Im Gegenteil. Sie gehen weiter, mit jedem Tag, mit jeder Begegnung, mit jedem kleinen Moment, der oft mehr verändert, als man im ersten Augenblick erkennt.

In diesem Moment wurde mir klar, dass ich mit meiner Geschichte noch nicht am Ende angekommen war. Dass ein Buch zwar abgeschlossen sein kann – ein Weg aber nicht. Dieses Buch ist genau daraus entstanden. Nicht, weil etwas gefehlt hat, sondern weil sich etwas weiterentwickelt hat. Weil es Pferde gibt, die ihren Platz verdienen. Und weil manche Wege nicht einfach enden, nur weil man ein Kapitel schließt.

Bevor ich dich mitnehme zu diesen Pferden und ihren Geschichten, möchte ich noch einen Moment innehalten. Für einen Begleiter, der kein Pferd war.

Arni - mein Hund.

Er war da, in einer Zeit, in der vieles ins Wanken geraten ist. Eine Zeit, in der sich Wege verändert haben, in der Sicherheiten plötzlich nicht mehr selbstverständlich waren und ich lernen musste, mich neu zu sortieren. Es war eine Zeit, in der keine Pferde an meiner Seite waren – und genau deshalb vielleicht eine der stillsten, aber auch prägendsten Phasen meines Lebens.

Arni hat mich durch diese Zeit begleitet. Nicht laut, nicht fordernd, nicht erklärend. Einfach da. An meiner Seite, in Momenten, in denen Worte nichts verändert hätten. In Momenten, in denen es nicht darum ging, etwas zu lösen, sondern es auszuhalten. Er hat nichts von mir erwartet. Kein Funktionieren, kein Starksein, kein Weitergehen. Und genau darin lag seine Stärke.

Oft sind es nicht die großen Ereignisse, die uns tragen, sondern diese leisen, selbstverständlichen Begegnungen. Ein Blick. Eine Nähe. Ein Dasein, das nichts will und doch alles gibt. Arni war genau das. Und vielleicht habe ich erst im Rückblick verstanden, wie viel Halt er mir in dieser Zeit gegeben hat.

Er gehört zu meinem Weg. Still, unscheinbar – und doch unverzichtbar.

Und doch geht es in diesem Buch nicht um all die Tiere, die mein Leben begleitet haben. Dieses Buch gehört den Pferden. Den Pferden, die mich gefordert haben, die mich wachsen ließen, die mich an Grenzen gebracht und darüber hinausgeführt haben. Den Pferden, die Entscheidungen beeinflusst und Wege verändert haben – oft mehr, als mir in dem Moment bewusst war. Auch denen, die im ersten Buch keinen Platz bekommen haben, obwohl sie wichtig waren.

Heute sehe ich vieles anders als damals. Nicht, weil es damals falsch war, sondern weil ich heute tiefer hinschaue. Durch das, was ich in den letzten Jahren gelernt habe, durch neue Erfahrungen und neue Wege – und durch das, was ich begonnen habe, zwischen den sichtbaren Dingen wahrzunehmen. Nicht, um die Vergangenheit neu zu erzählen, sondern um sie besser zu verstehen.

Dieses Buch ist kein Anfang. Und kein Abschluss. Es ist ein Weitergehen. Mit Pferden, die ihren Platz verdient haben. Mit Geschichten, die weitererzählt werden wollen. Und mit Erfahrungen, die noch lange nicht zu Ende sind.

Ich schreibe für sie. Für mich. Und für dich – wenn du bereit bist, mich ein Stück auf diesem Weg zu begleiten.




Kapitel 1


Mit Herz an der Longe – wie aus Unterstützung Verantwortung wurde

„Ich hatte keinen Plan – nur Liebe, Vertrauen und den Mut, einfach anzufangen.“

– Manuela Weichselbaumer

Im ersten Buch habe ich bereits beschrieben, wie ich über Selina zum Voltigieren kam. Was sich damals zunächst ganz leise entwickelte, fast nebenbei entstand, wurde schon bald zu einer Aufgabe, die mich tiefer berührte, als ich es zu diesem Zeitpunkt hätte benennen können. Es war nicht nur Selinas Begeisterung für Pferde, die uns diesen Weg gehen ließ. Es war auch meine eigene Verbindung zu diesen Tieren, die nie wirklich verschwunden war, und der Wunsch, Kindern eine Möglichkeit zu geben den Umgang mit Pferden zu lernen, der nicht nur sicher ist, sondern auch Achtsamkeit lehrt.

Selina war damals gerade einmal vier Jahre alt. Offiziell begann der Unterricht erst ab fünf, doch durch meine Erfahrung mit Pferden durfte sie früher einsteigen. Ich hatte viele Jahre selbst im Sattel verbracht, vor allem mit meinem Pferd Joantos, den ich eigenständig ausgebildet und über lange Zeit begleitet hatte. Diese Erfahrung gab mir Sicherheit – und gleichzeitig eine innere Ruhe, mit der ich Selina diesen frühen Einstieg ermöglichen konnte.

Am Anfang war sie noch zurückhaltend. Die vielen Kinder, die Geräusche, die Bewegung – all das war neu und manchmal zu viel. Doch sobald sie auf dem Pferd saß, veränderte sich etwas. Sie wurde ruhig, fokussiert, ganz bei sich. Es war, als würde sie dort einen Ort finden, an dem sie sich sicher fühlte. Ich saß oft mit ihrer kleinen Schwester Lara im Stüberl und beobachtete sie. Ohne etwas zu sagen, einfach nur da, erfüllt von diesem stillen Stolz, der sich nicht aufdrängt, sondern von innen herauswächst. Ihre Freude war nicht laut – aber sie war echt. Und sie war ansteckend.

Während ich dort saß und zusah, begann ich auch Dinge wahrzunehmen, die mich nicht mehr losließen. Die Kinder standen oft lange in der Halle, warteten auf ihren Einsatz und wurden dabei zunehmend unruhig. Sie froren, verloren die Konzentration, und manchmal konnte man spüren, wie auch die Freude langsam nachließ. Es waren keine großen Ereignisse – eher diese kleinen Momente, die sich summierten und ein Gefühl hinterließen, dass es auch anders gehen könnte.

Ich sprach es an. Zögerlich zuerst, dann klarer. Ob es nicht sinnvoll wäre, die Wartezeiten aktiver zu gestalten, den Kindern Bewegung zu geben, sie einzubinden, statt sie warten zu lassen. Die Antwort kam schneller, als ich erwartet hatte: Ob ich das nicht selbst übernehmen wolle.

Nach kurzer Rücksprache mit meiner Mutter, ob sie sich in dieser Zeit um Lara kümmern könnte, sagte ich zu. Es fühlte sich nicht nach einer großen Entscheidung an. Und doch war es rückblickend genau einer dieser Schritte, die mehr verändern, als man in dem Moment erkennt.

Von da an stand ich nicht mehr nur am Rand, sondern mitten in der Halle. Ich bewegte die Kinder, brachte Dynamik in die Pausen, sorgte dafür, dass Wärme entstand – nicht nur körperlich, sondern auch im Miteinander. Und ich merkte sehr schnell, wie sehr mich diese Aufgabe berührte. Die Kinder begegneten mir offen, vertrauten mir, ließen sich ein. Da war so viel Echtheit, so viel Mut, auch in den kleinen Dingen. Und ich spürte, dass ich genau hier gerade richtig war.

Dann kam der Moment, der alles ein Stück weiter verschob.

Eine Longenführerin fiel aus. Es wurde gefragt, ob jemand einspringen könne. Und plötzlich war ich gemeint.

Ich erinnere mich noch gut an dieses Gefühl. Dieses gleichzeitige Wissen und Zögern. Natürlich hatte ich Erfahrung mit Pferden. Natürlich wusste ich, wie man eine Longe hält. Und doch war es etwas anderes, jetzt dort zu stehen – verantwortlich für das Pferd, für die Kinder, für das Zusammenspiel von allem.

Als ich zum ersten Mal mit der Longe in der Hand am Rand der Halle stand, war da dieses leise Bewusstsein: Jetzt beginnt etwas Neues. Nicht laut, nicht dramatisch – eher wie ein inneres Verschieben.

Ich hatte keinen ausgearbeiteten Plan. Aber ich hatte etwas anderes. Ein Gefühl, das mich getragen hat. Vertrauen in das, was ich kann. Und die Bereitschaft, in das hineinzuwachsen, was ich noch nicht konnte.

Zunächst blieb es bei einzelnen Einsätzen. Doch als eine Longenführerin endgültig aufhörte, wurde ich gefragt, ob ich ihre Gruppe übernehmen möchte. In mir meldeten sich zwei Stimmen gleichzeitig. Die eine zweifelnd: „Schaffst du das wirklich?“ Die andere ruhig und klar: „Du bist bereit.“

Ich habe nicht lange überlegt. Ich habe Ja gesagt.

Und mit diesem Ja kam Verantwortung.

Sieben Mädchen gehörten nun zu meiner Gruppe. Sieben unterschiedliche Persönlichkeiten, jede mit ihrer eigenen Art, ihrer eigenen Geschichte, ihren eigenen Bedürfnissen. Und dazu ein Pferd, das ebenso viel Aufmerksamkeit verlangte.

Niro war unser Partner. Ein brauner Wallach, fein in seiner Wahrnehmung, sanft im Wesen und doch mit einer klaren Eigenständigkeit. Sensibel im Umgang mit Menschen und gleichzeitig deutlich in seiner Abgrenzung gegenüber anderen Pferden. Man musste ihn lesen können, musste verstehen, wann Nähe möglich war und wann Distanz notwendig wurde. Vieles davon habe ich damals aus dem Gefühl heraus gemacht. Heute weiß ich, wie entscheidend genau dieses Hinsehen ist.

Zwischen Niro und mir entstand eine Verbindung, die sich nicht in großen Momenten zeigte, sondern in den leisen. Beim Putzen nahm ich mir Zeit – ohne Ziel, ohne Druck. Ich war einfach bei ihm. Wir standen nebeneinander, atmeten gemeinsam, und ich begann, ihn nicht nur zu sehen, sondern wirklich wahrzunehmen. Seine Wärme, seinen Atem, seine Reaktionen. Diese Momente waren für mich nicht weniger wichtig als das Training. Vielleicht waren sie sogar die Grundlage für alles, was danach kam.

Vertrauen entstand. Nicht auf einmal, sondern Schritt für Schritt.

Im Training zeigte sich, wie wertvoll genau das war. Niro trug die Kinder ruhig und zuverlässig, reagierte fein auf meine Stimme
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